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3ielfcäfeie#en feer Infanterie, refn. feer 3ä«er.

©ic Bewaffnung ter teiefeten infanterie mit
tem Sâftergewehr feçt tiefe in Stant bei gehöriger

Sluöbiltung im teiefeten unt Sicfeerheitötienfte
unt tn ter Sicherheit teö Sreffenö taöjentge ju
leiften/ mai früher nur ten Scfearffcfeüfcen mög*

tiefe gewefen wäre. Sin unt für ftcfe - betraefetet

ift tie SBaffc fetbft nur ein SBerfjeug, mit
welchem man, wie mit jetem antern/ bd ganjer
©leichheit in jwei perfd)ietenen ganten, bei ge-

fefeidtemoter ungefefeidtem ©ebrauefee tic oerfefeie-

tenftett Refultate erjieten fann. Eö bleibt taber
ter wirfliefee Rufeen, ten wir auö tiefer SBaffc

jiehett fönnen, oon ter guten ipantbabung, t. b.

pom ftefeern Sefeieften abhängig. Eö ift feinem
Sweifet unterworfen / taß in einigen Kantonen
im SWfcfeießen mehr geleiftet wirt ali lit eitg.
Wititärorganifation oerlangt; fo anerfennungö-
werth tiefe geiftungen auefe ftnt/ fo genügen fte

toefe niefet, wai fotgente ©arfteüung jeigen mag.
Wit wenigen Sluöttabmen fefeieften tie Re-

fruten im güttftigften ^alle wäbrent ihrer
Snftruftion Sdjüffe

Sn ten fünf SBteterhofungöfurfcn beim

Stuöjuge
Sn ten pier SBieterbofungöfurfen bei ter

Refcrpc
Bei ten Schießübungen in ten Bejirfcu

(wie im Kanton Slargau)

Sotat ter Scfeüffe 210

Sn einem Seitraume oon 18 Sohren gewiß eine

fehr befefeeitene 3<»hl' um fefeießen ju fernen.
©efefet aber auefe, eö werten tn ten Rcfruten-

fcfeulen unt Sägerfurfen tic im neuen Réglemente
über taö Siclfefeieften »erlangte Stnjahl oon Schaffen

gewiffenhaft oerfeboffen, fo würte im ©anjen
jeter Säger tod) nur circa 310 Kugeln oerfd)ie*
ften fönnen.

Eö wirt feinem Sacfefuntigen in Sinn fommen/

ju behaupten, taft man in 18 S«hren mit bloß
310 perfefeoffenen Kugeln ein Scfeüce werten fann.
Unt wenn auefe, fo tritt ter SBeprtuann tann in
tie gantweht.

SBenn nun ter S^cr mit ter größten guft tem
Sielfcfeießen obliegt unt fiept mit wetefeer Sicher
bett tiefe SBaffc in geübter £anh trifft, fo ftntet
cr mit tem heften SBiUen feine ©elegenheit, ftcfe

im Sefeieften ju üben/ weif er feine Wunition
oter weter Wunition noefe Sägergewehr hat, wai
in jenen Kantonen ter gaU ift, wo taö Waga*
jinirungöfpftem eingeführt tft.

©ic geringe Stnjahl oon Kugeln, tie in einigen
Kantonen bd ten Schießübungen in ten Bejirfen
aUjäbrlicfe perfefeoffen werten, erreichen, wk fcfeon

oben bemerft, iferen Swed nur tbeitmeife, immerfein

aber ftnt tiefe Beftrcbungen ter Kantone fehr
anerfennungöwerth unt werten taju beitragen,
taö Schieftwefen ter Infanterie unt namentlich
ter Säfler, letter aber nur ter Säger recfetö, weit
nur tiefe mit tem neuen ©ewefer bewaffnet wer¬

ten, ju heben unt ju perooUfommnen. Eö ift,
beiläufig bemerft, gewiß eine irrige Slnftcbt, be=

h-'upten ju wollen, man türfe unferen Witijen feine
gute, t. h. feine Bräjiftonöwaffe anoertrauen* meil
fte tiefelbe niefet bantbaben lerne, aUertingö niefet,
wenn in ten Refrutenfcbuten mehr Seit auf un-
nüce £antgriffe unt auf tie Beletonöfcfeute tc,
alö auf ein rafefeeö unt präjifeö gaten, auf ein
guteö Stnfcbfagen unt auf ein genügenteö Sief-
fdmßen verweiltet wirt, tenn mit wenigen Stuö-

nahnten fanti jeter fefeweijerifebe SBehrmann im
Sielfchießen fo weit gebracht werten, um bei

einigermaßen fortgefcçter Uebung, im gefte mit fei*
ner SBaffc Sücfetigcö ju leiften. ©iefe geiftungen
werten aber niefet taturefe erjeugt, taß ter Sn*
ftruftor tem Refruten tie Sottatenfcbute pom
errten bii jum legten Barographen ja wörtlich wie
ein Bapagei tafeer fchwafct unt tann glaubt, nun
fei Slüeö getfean unt ter Refrut, ter feböne ©riffe
mache, fönne nun auefe fein ©ewehr beim Siel'
fdueßen bantbaben. Sene Seiten ftnt ©ott fei
©anf oorbei, wo ei hieß: „SBaö! mtt tem oer-
tammten Sd)ießprügct läßt ftcfe Ricfetö leiften,
man trifft Ricfetö." ©arauf antworten wir: wer
ten Schießprügel niefet feanthaben fann, fann auefe

feine antere noefe fo gute SBaffc bantbaben, tie
©runtfäcc teö Sehießenö bleiben tiefelben, mag
tie SBaffc auch eine größere Sragweite unt eine

weit größere Srcffwahrfcheinltcfefeit baben» aber

wenn ein Refrut foü fefeießen lernen, fo genügt
eö gctüiß niefet, taß ter Snftruftor in ten leçten
Sagen ter oierten SBocfee ten Refruten oor tic
Scfeeibc fteüt unt ihm tie Slüeö umfaffente Sefeuft-
theorie in foigenten SBorten mitthetlt: Silfo aufö
Kommanto Slnfcblagen, Slüc lebhaft an, ten
rechten Ellenbogen am geib angefefetoffen/
fd)ficßen taö linfe Sluge unt jicten mit tem rechten

über Bifter unt tie Wiide unt trüden toö.
©iefe Speorie ift unftreitig fehr furj, aber aud)
fehr blötftnnig.

gtegt aber tte Schult tiefer an oielen Orten
fo lange 3eit inttegefeattene Scfeießtheoric an leu
Unterinftruftoren? (^ewiti nicht, wohl aber an
ten Oberinftruftoren/ tic eben wenig oter gar
feinen SBerth auf taö Sielfchießen legten/ weit cö

eben eine 3**it gab, in wetefeer tic gut auögc-
fübrte Betotonöfcfeute ter Eutminationöpunft aüer

Rcfrtiteninftruftion war. Jpeut ju Sage ift man
in einigen Kantonen oon tiefem Betantiömuö
jurüd gefommen unt tiefen erfefeen: tattifebe Be=

wegtiefefeit, taftifefee ©iöjiplin unt Sicfecrheit im
Srcffen.

Ob in Bejtebung teö Sielfchießenö bd ter Sn-
fanterie in jüngfter Seit gortfehritte gemaefet Worten

ftnt/ ergiebt ftd) einfach auö ten Scfeießrc-
futtaten; mit Bergnügcn tobte man tic ©efebid-
licfefcit im Schießen, wenn auf ten gewöhnlichen
©iftanjen 20—25 pEt. Sreffer erhatten wurten/
unt jefet fagt man, wenn 50—60 unt noefe mehr
pEt. gefeboffen werten: «niefet übel." Sft eö mögliefe

beffere Refultate ju erhatten? S?' fefeeue man
in einjelnen Kantonen nur tie wenigen granfen
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Zielschießen der Infanterie, refp. der Jäger

Die Bewaffnung der leichten Infanterie mit
dem Jägergewehr setzt diese in Stand bei gehöriger

Ausbildung im leichten und Sicherheitsdienste
und in der Sicherheit des Treffens dasjenige zu

leisten, waS früher nur den Scharfschützen möglich

gewefen wäre. An und für stch betrachtet

ist die Waffe selbst nur ein Werkzeug, mit wel-
chem man, wie mit jedem andcrn, bei ganzer
Gleichheit in zwei verschiedenen Händen, bei

geschicktem oder ungeschicktem Gebrauche die verschie-

densten Resultate erzielen kann. ES bleibt daher
der wirkliche Nutzen, dcn wir auS dieser Waffe
ziehen können, von der guten Handhabung, d. h.

vom sichern Schießen abhängig. ES ist keinem

Zweifel unterworfen, daß in einigen Kantonen
im Zielfchießen mehr geleistet wird als die eidg.
Militärorganisation verlangt; so ancrkennungs.
werth diese Leistungen auch stnd, so genügen ste

doch nicht, was folgende Darstellung zeigen mag.
Mit wenigen Ausnahmen schießen die Re.

kruten im günstigsten Falle während ihrer
Instruktion Schüsse 20

Jn den fünf WicderholungSkursen beim

Auszüge 50

Jn den vier Wiederholungskursen bei der
Reserve 40

Bei den Schießübungen in den Bezirken
(wic im Kanton Aargau) 100

Total dcr Schüsse 210

Jn einem Zeitraume von 18 Jahrcn gewiß eine

sehr bescheidene Zahl, um schießen zu lernen.
Gesetzt aber auch, es werden in dcn Rekrutcn-

schulen und Jagerkurseu die im neuen Réglemente
über daö Zielschießen verlangte Anzahl von Schüssen

gewissenhaft verschossen, so würdc im Ganzcn
jeder Jäger doch nur circa 310 Kugeln verschie-
ßen können.

ES wird keinem Sachkundigen in Sinn kommen,

zu behaupten, daß man in 18 Jahren mit bloß
310 verschossenen Kugeln ein Schütze werden kann.
Und wenn auch, so tritt der Wchrmann dann in
die Landwehr.

Wenn nun der Inger mit der größten Lust dem

Zielschicßen obliegt und steht mit welcher Sicherheit

diese Waffe in geübter Hand trifft, so stndet

cr mit dem besten Willen keine Gelegenheit, sich

im Schießen zu üben, weil er keine Munition
oder weder Munition noch Jägergewehr hat, waö
in jenen Kantonen der Fall ist, wo das
MagazinirungSsystem eingeführt ist.

Die geringe Anzahl von Kugeln, die in einigen
Kantonen bei den Schießübungen in den Bezirken
alljährlich verschossen werden, erreichen, wie schon

obcn bemerkt, ihren Zweck nur theilweisc, immer
hin aber sind diese Bestrebungen der Kantone schr

anerkennungswerth und werden dazu beitragen,
daS Schießwesen der Infanterie und namentlich
der Jäger, leider aber nur der Jäger rechtS, weil
nur diese mit dem neuen Gewehr bewaffnet wer.

den, zu heben uud zu vervollkommnen. ES ist,
beiläufig bemerkt, gewiß eine irrige Ansicht,
behaupten zu wollen, man dürfe unferen Milizen keine

gute, d. h. keine Präzisionswaffe anvertrauen, weil
sie dieselbe nicht handhaben lerne, allerdings nicht,
wenn in den Rekrutenschulen mehr Zeit auf un.
nütze Handgriffe und auf die Pelotonsschule lc.,
als auf etn rascheS und präzises Laden, auf ein
gutes Anschlagen und auf ein genügendes
Zielfchießen verwendet wird, denn mit wenigen
Ausnahmen kann jeder fchweizcrifche Wöhrmann im
Zielschießen so weit gebracht werden, um bei

einigermaßen fortgesetzter Uebung, im Felde mit seiner

Waffe Tüchtiges zu leisten. Diese Leistungen
werdcn aber ntcht dadurch erzeugt, daß der
Jnstruktor dem Rekruten die Soldatenschule vom
ersten bis zum letzten Paragraphen ja wörtlich wie
ein Papagei daher schwatzt und dann glaubt, nun
sei AlleS gethan und der Rekrut, der schöne Griffe
mache, könne nnn auch sein Gewehr beim Ziel-
schießen handhaben. Jene Zeiten sind Gott sei

Dank vorbei, wo es hieß: „Was! mit dem

verdammten Schießprügel läßt sich NichtS leisten,

man trifft NichtS." Darauf antworten wir: wer
den Schießprügel nicht handhaben kann, kann auch

keine andere noch so gute Waffe handhaben, die

Grundsätze des Schießens bleiben dieselben, mag
die Waffe auch eine größere Tragweite uud eine

weit größere Trcffwahrscheinltchkeit haben, aber

wenn ein Rekrut soll schießen lernen, so genügt
es gewiß nicht, daß dcr Jnstruktor in den letzten

Tagen der vierten Woche den Rekruten vor die

Scheibe stellt und ihm die AllcS umfassende Schußtheorie

in folgenden Worten mittheilt: Alfo aufs
Kommando Anschlagen, Alle lebhaft an, den
rechten Ellenbogen am Leib angeschlossen,
schließen das linke Auge und zielen mit dem rech,
ten über Visier und die Mücke und drücken los.
Diese Theorie ist unstreitig schr kurz, aber auch

schr blödsinnig.
Liegt aber die Schuld dieser an vielen Orten

so lange Zeit innegehaltene Schießtheoric an den

Unterinstruktoren? Gewiß nicht, wohl aber an
dcn Oberinstruktoren, die eben wenig oder gar
keinen Werth auf daS Zielschießen legten, weil cS

eben cine Zeit gab, in welcher die gut ausgeführte

PclotonSfchule der Culminationspunkt aller
Rekrnteninstruktion war. Heut zu Tage ist man
in einigen Kantonen von diesem PedantiömuS
zurück gekommen und diesen ersetzen: taktische

Beweglichkeit, taktische Disziplin und Sicherheit im
Treffen.

Ob in Beziehung des Zielschießcns bei der
Infanterie in jüngster Zeit Fortfchrilte gemacht worden

sind, ergiebt sich einfach auö den Schicßre-
sulraten; mit Vergnügen lobte man die Geschicklichkeit

im Schttßen, wenn auf den gewöhnlichen
Distanzen 20—25 pCt. Treffer erhalten wurden,
und jetzt fagr man, wcnn 50—60 und noch mehr
pCt. geschossen werden: «nicht übel." Jst eö mög.
lich bessere Resultate zu erhalten? Ja, scheue man
in einzelnen Kantonen nur die wenigen Franken



- 388

»on Koften niefet/ tie nothwentig werten, um
jwedtienlicfee Slnfcfeaffungcn ju maefeen, woturefe

ter Refrut flare begriffe oom Schießen erhält.
Sft tiefeö $id erreicht, fo »erabfäume man

niefet wäbrent ten Sommermonaten, unter gei.

tung ter Sägerofftjiere Schießübungen, gteicfeotel

obligatorifcfee oter freiwillige, abjubaften unt ten
Sägern tie Wunttion unt billigen Breiö ju oer-
abfotgen unt ter günftige Erfolg wirt niefet auö-
bleiben.

©iefe Uebungen, einmal eingeführt' werten auch

einen wobltbatigen Einfluß auf tie Scbarffcfeünen
auöiiben, tenn eö ift faum ju bejweifeln, taß tiefe
hinter ihren SBaffenbrütern, ten Sägern,
jurüdbleiben werten.

SBünfchen wir taber ten Sabril terjenigen
Kantone ©lud, tie in tem erwähnten Sinne
Schießübungen einführen werten/ unt hoffen wir,
taß tie eitg. Witttärbchörhe tabin trachten will,
Ut jweite Sägerfompagnie niefet mehr lange ftief-
müttertiefe ju behantefn unt taö Sägergewehr für
unfere fämmtlidje leiefete Snfanterie einjufüferen
beantragen möge/ tamit auch ter Säger linfö nicht
btoö alö oerfteiteter güftlier Sä'fler fei/ fontern
auefe ter SBaffc nach.

9?ott$en %ut 'Sdfearffefett^eninftruftioit.

Sm Safer 1859 wurten inftrutrt
709 Refruten.

Sur Refrttteninftruftion wurten beigejogen 25

Offtjiere/ 32 Slfpiranten, 72 Unterofftjicrc unt
Slrbeiter unt 44 Srompeter.

©ic Schießübungen ergaben fotgenteö turefe-

fcfenittfid)eö Refuttat:
©Reiben* Sûîannê^

Stritt. tveffer. treffer.

300 Sd)eibe 6' im Ouatrat 70% 30%
400 „ 6' „ „ 60o/o 21%
500 „ 6' „ „ 50o/o 16o/0

Bon ten Sluöjügerfompagnien hatten 12

Kompagnien mit ungeraten Rummern ihren regelmäßigen

SBieterhotungöfurö/ 2 taoon in ter
Eentratfcfeute in Shun, ©iefe Kompagnien weifen

einen Effeftioftattt pon 1249 Wann tar, waren
alfo überjählig; oon ten Stufeern waren 1092

eitgenöfftfefeer Ortonnanj/ 19 ätterer Ortonnanj.
Uebertieß waren 6 Eompagnien beim Sruppenjufammcnjug

bei Slarberg/ 5 ftunten im effeftioen

©ienft an ter ©renje.
Bon ten Referoenfompagnien pafftrten 14 Kotn=

pagnten mit einem Stant oon 1188 Wann ihren
SBieterhotungöfurö; tie Webrjabl ter Kompagnien

war niefet fomptet; eine jäbtte 52 Wann ftatt 100.

Bon ten Stufeern waren 304 naefe eitg. Orton*
nanj/ tie übrigen naefe älterer Ortonnanj/
worunter noefe 261 mit runtem ©efefeoft.

Ueber tie Scfeießrefuttate fefeien unö tie
Berichte.

©ie Stuörüftung unt Befleitung ter
Sluöjügerfompagnien waren turefefd)ttittticfe gut/ weniger
tic ter Referpe, wobei namenttid) tie Referoe*
fompagnie 63 oon SBaüiö turch äußerft mangel*
hafte Befleitung auffiel.

gerner erhalten wir folgentc Rotij oom Een-
traf.Eomtte pon Schaffhaufen:

Ente Sluguft t. S. machte freit citgen. Oberft
gogliarti, ter ju jener Seit tie Refrutenfcfeufc
ter Scfearffcfeüfeen auf St. gujicnfteig leitete, tem
Eentralporftante ter eitg. Wilitärgefellfcfeaft einige
Wittheilungen über tort attgefteUte Schießübungen
mit tem ettg. Ortonnanjftufeer; tic £auptpcr-
fammtung ter ©efeUfcfeaft hat Beröffentticfeung in
ten Wilitärjettungen befcfeloffen; ter Borftant lä%t

taher in Stuöführung tiefeö Befcfefuffeö tiefelben
folgen.

iperr Oberft gogliarti fefereibt:
Bon ter Slnftcbt auögebenh, taß eineötheitö un*

fere Scfearffcfeüfeen ihre Srefffähigfeit auf ten
böd)ften ©rat ter Sluöbiltung fteigerti/ antern-
theitö ten beftmöglicbften Ruçen aui ter Srag-
weitc ihrer SBaffc jiehen foüen, tieft iefe tiefelben
im (Sinjelnfeuer auf etne ©iftanj oon 800 Sehritten

fefeieften unt fpäter oon aU ten fcfeöncn B»ft«
tionen auö/ tic taö Berthettigungöfpftem »on
gujicnfteig bitten, unt habe tabei fehr befrietigente
Refultate erlangt. SBir haben mit ten Refruten
fogar biö auf tie ©iftanj »on 2200 Schritten
(5500 guß) gefchoffen unt hiebet ungefähr tie
ipätfte Sreffer tn einem Kreiö oon 15' unt eine

beteutente Bcrfufftonöfraft gefunten, wie auö

einigen Kugeln erftcfetlicfe ift/ tie iefe Sfenen beilege.

©arattö ift ju entnehmen/ welche Refultate mit
tem gegenwärtigen Stufeer erreicht werten fönnen/
oertiere man ticfetben niefet auö tem Stugc/ wenn

man Beränterungen an tiefer SBaffc »omebmen,

oter gar fefbige turefe eine antere erfefeen mill.
Sit eingefefeidten Kugeln (tie wäbrent ter

ipauptperfantmtung auf tem Kanjteitifche lagen)
ftnt oom obern Blodbauö auf eine über tem Rhein
ftebente Scheibe auf eine Entfernung »on 5500

guft in gerater Sinie gefefeoffen worten.

®te SOBaafetlänfetfdfee 9Wil«§.

Racfe ten Rapporten teö Wifttärtepartementö
teö Kantonö SBaatt feat taut ten Stammfontrof-
len tic maattläntifcfee Wifij folgente Stärfe:

Eitg. Stab 72

Kantonatftab 44

Stab ter 8 Slrronttffe-
mentö 1889

Offtjiere unt Unterofftjicrc

à la suite 62

©efuntbeitöftab 78

Uebertrag 2145
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von Kosten nicht/ die nothwendig werdcn, um
zweckdienliche Anschaffungen zu machen, wodurch
der Rekrut klare Begriffe vom Schießen erhält.

Ist dieses Ziel erreicht, so verabsäume man
nicht während dcn Sommermonaten, unter Lei-

tung der Jagerosfiziere Schießübungen, gleichviel
obligatorische oder freiwillige, abschalten und den

Jägern die Munition nm billigen Preis zu
verabfolgen und dcr günstige Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Diese Ucbungcn, einmal eingeführt, werden auch
einen wohlthätigen Einfluß auf die Scharfschützen
ausüben, denn cö ist kaum zu bezweifeln, daß diese

hintcr ihren Waffenbrüdern, dcn Jägern, zurück,
bleiben werden.

Wünschen wir daher den Jägern derjenigen
Kantone Glück, die in dem erwähnten Sinne
Schießübungen einführen werden, und hoffen wir,
daß die eidg. Militärbehörde dahin trachten wird,
die zweite Jägerkompagnic nicht mehr lange stief.
mütterlich zu behandeln und daS Jägergewehr für
unfere sämmtliche leichte Infanterie einzuführen
beantragen möge, damit auch der Jäger links nicht
bloS alS verkleideter Füsilier Jäger sei, sondern

auch der Waffe nach.

Notizen zur Scharfschützeninstruktion.

Jm Jahr 1850 wurden instruin
709 Rekruten.

Zur Rckrntenittstruktion wurden beigezogcn 25

Ofsiziere, 32 Aspiranten, 72 Unterofstziere und

Arbeiter uud 44 Trompeter.
Die Schießübungen ergaben folgendes

durchschnittliches Resultat:
Scheiben- Manns-

Schritt, tresser. tresser.

300 Scheibe 6' im Quadrat 70«/« 30«/«

400 „ 6' „ „ 00«/« 21«/.
500 „ «' „ 50«/ 16«/«

Von den Auszügerkompagnien hatten 12 Kom-

pagnien mit ungeraden Nummern ihren regelmäßigen

WiederholungSkurS/ 2 davon in der

Centralschule in Tbun. Diese Kompagnien weisen

einen Effektivstand von 1249 Mann dar, waren
also überzählig; von den Stutzern waren 1092

eidgenössischer Ordonnanz, 19 älterer Ordonnanz.
Ueberdieß waren 6 Compagnien beim Truppenzu-
sammenzug bei Aarberg, 5 stunden im effektiven

Dienst an der Grenze.
Von den Rescrvenkompagnien passmen 14

Kompagnien mit einem Stand von 1188 Mann ihren
WiederholungSkurS; die Mehrzahl der Kompagnien

war nicht komplet; eine zählte 52 Mann statt 100.

Von den Stutzern waren 304 nach eidg. Ordonnanz,

die übrigen nach älterer Ordonnanz,
worunter noch 261 mit rundem Geschoß.

Ueber die Schießresultate fehlen unö die

Berichte.

Die Ausrüstung und Bekleidung der
Auszügerkompagnien waren durchschnittlich gut, weniger
dic der Reserve, wobei namentlich die
Reservekompagnie 63 von Wallis durch äußerst mangelhafte

Bekleidung aufsiel.

Ferner erhalten wir folgende Notiz vom
Central.Comite von Schaffhaufen:

Ende August d. I. machte Herr eidgen. Oberst
Fogliardi, der zu jener Zeit die Rekrutcnfchule
der Scharfschützen auf St. Luziensteig leitete, dem

Ccntralvorstandc der eidg. Militärgefcllfchaft einige
Mittheilungcn über dort angestellte Schießübungen
mit dem eidg. Ordonnanzstutzer; die Hauptversammlung

dcr Gesellschaft hat Veröffentlichung in
den Militärzcttungen befchlossen; der Vorstand läßt
daher in Ausführung diefes Beschlusses dieselben
folgen.

Herr Obcrst Fogliardi fchreibt:
Von der Ansicht ausgehend, daß eineötheilS

unsere Scharfschützen ihre Trefffähigkeit auf den

höchsten Grad der Ausbildung steigern, andern-
thcilS den bestmöglichsten Nutzen aus der Tragweite

ihrer Waffe ziehen follen, ließ ich dieselben

im Einzelnfeuer auf eine Distanz von 800 Schritten

schießen uud fpäter von all den fchönen Post,
tioncn auS, die das VerthetdigungSfystem von
Luziensteig bilden, und habe dabei fehr befriedigende
Resultate erlangt. Wir haben mit den Rekruten
sogar bis auf die Distanz von 2200 Schritten
(5500 Fuß) geschossen und hiebet ungefähr die

Hälfte Tresser in einem Kreis von 15' und eine

bedeutende PcrkussionSkraft gefunden, wie aus
einigen Kugeln ersichtlich ist, die ich Ihnen beilege.

Daraus ist zu entnehmen, welche Resultate mit
dem gegenwärtigen Stutzer erreicht werden können,

verliere man dieselben nicht aus dem Auge, wenn
man Veränderungen an dieser Waffe vornehmen,
oder gar selbige durch eine andere ersetzen will.

Die eingeschickten Kugeln (die während der

Hauptversammlung auf dem Kanzleitifche lagen)
stnd vom obcrn Blockhaus auf eine über dem Rhein
stehende Scheibe auf eine Entfernung von 5500

Fuß in gerader Linie geschossen worden.

Die Waadt ländische Miliz.

Nach den Rapporten deö Militärdepartements
deö KantonS Waadt hat laut den Stammkontrollen

die waadtländische Miliz folgende Stärke:

Eidg. Stab 72

Kantonalstab 44

Stab der 8 Arrondisse-
mentS 1889

Ofsizicrc und Unterofstziere

à la suits 62

GefundheitSstab 78

Uebertrag 2145
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